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Geschichte

Neunzehnhundertvierzehn
In Epochenjahren versinkt eine Zeit: «E la nave va»'. Noch

herrschte Optimismus. Im August 1912 erreichte die Bahn das

Jungfraujoch. War auch im April die Titanic gesunken, blieb
der Fortschrittsglaube dennoch intakt. 1901 hatte Henry
Dunant den ersten Friedensnobelpreis erhalten, Bertha von
Suttner 1905.

Barbara und Jürg Stüssi-Lauterburg

Die Friedenskonferenzen im Haag 1899
und 1907 mündeten in die Haager Land-
kriegsordnung, die immer noch zum Kern-
bestand des Völkerrechts gehört. Krieg lag

allerdings in der Luft: 1912 verkündete
General Friedrich von Bernhardi: «... zEr

TLrEg /V... <?z/z<? ZEEgEvW 7Vz?Zw/zz/zg"WV

DE 7Lrzz/7 zV £z/gEzcZ zW TEcZz,

z/W zEr ifecÄ&tf/rzY Wrz/ <?/z£srZEzE/z z/z//rZ

zE/z 7L/vz/7//z£ftzr, zE/z TLrEg, zEr,sz/gEEZ im-
//zzr ZzWzzgErZ z?zZ3rW'zEz, z/zz W/z<?

E/z Wz/z/ /zg<?/z /zz/j* zE//z WW/z zEr Dz/zg<?

Wk Wwrg?Wz.>P Bernhardi stand nicht
allein. 1914 war der später im Krieg gefal-
lene englische Schriftsteller Hector Hugh
Munro alias Saki typisch: «/ 7zzz/<? /zWzjtf
Ez?W/y^/T/z/z rz/ W rz?//zzz/z<:<? z?/U Ez/rz?-

y?<?zz/z z///zr.V

Krieg war eine europäische Realität: Wer
konnte, bediente sich am geschwächten
Osmanischen Reich: Italiener, Serben,

Montenegriner, Griechen, Bulgaren, am
Ende auch Albaner und, indirekt, Rumä-

nen, so dass nach zwei Balkankriegen 1913
die türkischen Grenzen in Europa etwa
dort verliefen, wo sie immer noch sind.

Zufrieden war niemand. Auch Gavrilo

Princip nicht, der am 28. Juni 1914 in
Sarajewo den österreichisch-ungarischen
Thronfolger Franz Ferdinand und dessen

Frau Sophie erschoss. Österreich-Ungarn
stand dem serbischen Königshaus Kara-
dordevic misstrauisch gegenüber und er-
blickte im Attentat von Sarajewo einen
willkommenen Anlass zum Krieg. Dass

die orthodoxen und slawischen Russen
die Serben nicht im Stiche lassen würden,
war klar, deshalb holten die Österreicher
in Berlin die deutsche Blankovollmacht.
Am 14. Juli 1914 schrieb Kaiser Wilhelm
II seinem österreichischen Amtskollegen
Franz Josef «... z/zm Dz/ zzz/zE z/z Wz S7z//z-

Wz W Er/zit^ //zzzE z/W /W/z 7EE7

Zttz/ zz/z Ez/zrr WV<?y?/zzE/z z/Wt.V
Dass aber Frankreich und Grossbritan-

nien Deutschland und Österreich-Ungarn

erlauben würden, das geschwächte Russ-

land allein zu bekriegen, war nicht anzu-
nehmen. Als Resultat wäre unfehlbar die
deutsche Hegemonie in Europa voraus-
zusehen gewesen. England war aber seit

Jahrhunderten nicht bereit, irgend einer
Festlandmacht eine die britische Weltgel-
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tung gefährdende Hegemonie zuzugeste-
hen und Frankreich hätte in diesem Fall
keine Hoffnung auf die Rückgewinnung
der 1871 verlorenen Provinzen Elsass und
Lothringen mehr gehabt.

So wurde aus einem Mord
ein Weltkrieg

Die Frage nach dem Grz/W— Sarajewo

war A/z/W — bleibt. Es ist nicht richtig,
Österreich-Ungarn und Deutschland die

alleinige Schuld anzulasten. Sie hätten je-
doch den Krieg, unter Verzicht auf über-
triebene Forderungen an Serbien, grund-
sätzlicher dann auch auf den lockenden
Griff nach der Weltmacht, verhindern
können. Italien, durch den Dreibund mit

Deutschland und Österreich-Ungarn ver-
bündet, war nur im Fall eines WWW
gz//zgWzVg<?.f Hilfe schuldig und blieb des-

halb 1914 zunächst neutral.
In den Köpfen der Verantwortlichen be-

gann der Krieg im Juli, auf den Schlacht-
feldern im August. Der deutsche Reichs-
kanzler Theobald von Bethmann Hollweg
erklärte am 4. August im Reichstag: «AW
Wz/zZ" W/z GWz. LWtt 7fz//y?<?/z DW/z
Ez/v<?//zWrg" W<?föZ, WWW W?<?/z Wgz-
irW CE/W W/rZ<?/z. ZW 77/zmW— EA

iymW z?yy?/z zW D/zmW, zW Wr z/zz-

//zzV Zz//z, z/zzrzE/z Wr zWzEr gz/föz///zzz<W/z

.fz/W/z, Wzz/z/ z//z^r /WWW/W Zz>/ zr-

Kriegserklärungen folgten. Für die
Schweiz bedeuteten sie Erklärung der

Neutralität, Mobilmachung um ihr Nach-
druck zu verleihen, und Wahl des Gene-
rals. Ulrich Wille, der als einziger der vier
Oberbefehlshaber nie dem Generalstab

angehört hatte, wurde aufDruck des Bun-
desrates mit 122 Stimmen gewählt, auf
Generalstabschef Theophil Sprecher von
Bernegg entfielen 63 Stimmend Beide,
Wille wie Sprecher, tendierten sehr stark

zur deutschen und österreichischen Hai-

tung, aber doch nicht so sehr, dass ihre

persönlichen Ansichten die korrekte Amts-
führung verunmöglicht hätten.

Eine Welle des Patriotismus ergriff die
Schweiz, der sich auch in Willes Gene-
ralsbericht niederschlägt: «DzV Az/Azz/zzE

irWzWr AE<?/z z/<?/z z/W WW SE, zW
zW/Ezzz/y^ zz/E, z/E zzz/i* zErgv?zWW/z S7z//z-

//zz//zg zWg<?//zzmfzz//z<?/z G7/zzZr z/z zE/z A//-
Zzzg£z//EV/g7zVz<?/z, /><?AzE<?/z z/E Aö/z^ Erz/z-

/zm//zg zz/z z/E mZ<?/z Az/gz/it/zzgv? 75EE zzZ

Zz/z/mzZÄZ"yz/> zz/E Az/W/zyD/ « ÜW Wz/E
W/Z z//zz/ iyrzZZz, z/zzi* ^z/z'^r/z z//zz/

/zzz/rr^ /zzZZE» lautete die Parole. Die Auf-
gäbe war, eine Umfassung der Deutschen
durch die Franzosen und umgekehrt über
Schweizer Boden sowie einen italieni-
sehen Angriff auf Gotthard und Simplon
zu verhindern: Deshalb die Truppenkon-
zentration im Jura, deshalb die Fortifika-
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Kommandoordnung:
1. AK -2. Div

-3. Div
-Lw Br 20
-Kav Div

2. AK -5. Div
-6. Div

3.AK -Truppen - Oberwallis
- St. Gotthard
- Tessin
- Graubünden
- Ostschweiz

tionen Murten, Hauenstein, Bellinzona
und das Fort Gondo. In der von Truppen
dicht belegten Ajoie entstanden auf Ini-
tiative der jungen Journalistin Else Spiller
die Soldatenstuben, aus denen später die

heutige SV Group geworden ist.

Die ersten Tage und Wochen

Am Beispiel der Region Wasserschloss

und Nordwestschweiz sollen im Folgen-
den die Verhältnisse während der ersten
Tage und Wochen der Mobilmachung
skizziert werdend Im Wasserschloss wur-
de mobilisiert. In Brugg erinnert das

Denkmal für die Pontonierbataillone 1,

2 und 3 an die Zeit des Ersten Weltkrie-

ges (eine identische Tafel findet sich auch

in Wangen an der Aare).
Wille und Sprecher übertrugen dem

1. Armeekorps (Delsberg) den Schutz der
Grenze 00m EzzzzW W /zzz //A W/zWW'zz-

/Arg7rzz£<?», dem 2. Armeekorps (Zürich)
den Schutz «/Ar AW/j/Azz^ W £z/r «4/zr<?-

zzzz/Wz/zzg». Zwischen Aaremündung und
Rämel war die 4. Division für die Siehe-

rung zuständig. Der Aargau stand also auf-

grund der Lage 1914 zzAE im Zentrum
der Aufmerksamkeit des schweizerischen
Oberkommandos.

Am vierten Mobilmachungstag erhielt
die 4. Division den Befehl zur Sicherung
der Sprengobjekte. Die Befehle an die Si-

cherungszüge wurden «z/z/rr/Wz/ta», «W-
jZWzzzAÄ z/W Wn/r/AE an die Truppen-
körper überbracht. Das Laden der Ob-
jekte erfolgte, die Erteilung des Spreng-
befehls blieb jedoch «z/zzW/zzzg"£ /Azzz Ar-
zzz<?Wzzzzzz/zWtf WEWzz». Am 7. August
um 14.45 Uhr trafvom Armeekomman-
do der durch die französische Offensive
im Elsass veranlasste Befehl ein, «//A DA.

gzg<?zz E/W zzz 717/zrW sz/ izte?z,» mit
dem Auftrag, «W GAzz^stz/W zzz? zzz AWzz

W E/zW W ,sz/zzz E//zz/<?zz TArg" /SW E/zW,

W Ez/rg zz/z 7<?zzzz<?zzW/ #z/ jADrzzA^r-
r<?zz.» Am 8. August, am Tag des französi-
sehen Angriffs aufMülhausen, wurde der

Stellungsbau auf dem Plateau von Bin-
ningen in Angriff genommen, der Divi-
sionsstab dislozierte nach Arlesheim.

Die Schweizergrenze wurde mit roten
Fanions abgesteckt und die Vorposten
hatten «//z/Wvzz/i' WVgfzzz/Wg>> auf ihrem
«yz/r //A 5ADrz/zzg" z/zzi^r^ gzgvzzz

/<?/A Gr<?zz,sz?<?rAföz/zzg" //z/rW <?z'zz<?zz /zW<?rzz

SV/z/zZ» wichtigen Posten zu stehen. Die
4. Div. war nach wie vor auch für «zW»
zehn Brücken zuständig, in Basel, Rhein-
felden, Stein-Säckingen, Laufenburg und
Zurzach.

Dispositiv August 1914. Bild: Archiv

Die Auswirkungen aufdas Wz'A Leben
während der ersten Wochen sollen an-
hand von einigen Streiflichtern aus den
Gemeinden Brugg, Windisch, Hausen,
Mülligen, Lauffohr, Umiken, Mandach
und Veltheim in den Blick genommen
werden. Das Mobilmachungstelegramm
ging am Bundesfeiertag um 10.00 Uhr in
Brugg ein. Einige Gemeinderäte im Be-
zirk traten noch am selben Tag zusammen.
Einem alten Brauch kam der Gemeinde-

rat Mülligen mit der Ausrichtung eines

«WfgVW>> nach: «EzzZ3/?raWW <?zzz<?r/rz/-

Dr<?zz G/7WW/W/z/.tfzz/z7z/z<? zW Az/i/z/7-

rz/zzg zzz Wz //zWzz 7<96T, 7 <370 z/W 7 <377

Wr///?Wzz Sh//W<?zz /Ar £z/r GAzz^W/tf-

£z/zzg Gzzrz/W <?zzz<? Ezz W?Wzg"z/zzg zz/zzz

Er. 5.— WW/zg£»
Die Armee wurde primär durch Mus-

kelkraft von Mensch und Tier bewegt.
Windisch verfügte: Wz/r Wz TW /Ar AA-
Wz/z/zWz/zzg" Wr 77zz<?zz /zzz, Ws Wr
SA z/Zf T^r/A^/Ar/'r/lT^/'zz^/Är/'r <?rzz/zzzzzr

AzWz. 77 r<? Az//^W<? zA W 7yA/A/W/zgv?zz

/zz//Wz EzWcWföz/zz^zAfö #z/ 7<?gAzAzz,

W Ezzzrz/Wz/zzg" /zzzg<?Wg"Z" Wr//. —

DA TyA/AWzWr 7/zAzz ^?r<? 7/W 5 7g
TAz/^r ef 6Ag 77?z/ z/zzAz/gvWzz.»

Bürgerwehren
und Arbeitslosigkeit

Das Einrücken eines Grossteils der
Männer und Arbeitslosigkeit als Folge

von Betriebseinstellungen lösten Besorg-
nis wegen der öffentlichen Sicherheit aus,
die fast fremdenfeindliche Züge tragen

konnte. Noch am 1. August beschloss

Windisch eine Bürgerwehr: «A7A7zzz/zz-

g<?zz z/zmAzz zzAA /zzzg<?zzz?z/zz/z<?zz.» Die 24
Mann fassten im Zeughaus Aarau Armbin-
den und Gewehre samt Munition. Auch
in Brugg traf man «zzz AzzWr/zW /Ar z?A-

Azz 7WAzz<?r zzz WzWzA7>> Massnahmen.
Und Ende August führte auch Hausen
«/zz//Wyä'Azg<?.f Ar//zzzg<?zz», eine Bürger-
nachtwache ein und wie in Windisch liess

man die Strassenbeleuchtung während der

ganzen Nacht brennen. Weniger drama-
tisch beurteilte Veltheim die Situation.
Am 5. August ersuchte der Gemeinderat,
Weibel und Polizeidiener Samuel Salm,
«Wzz<?zz E/ZAWzz Wizr W W /zzzDr zz/zr7-

£zWzzzzzz<?zz, z/zz//W TV/zrW W ZAz/W ^?/z-

rr<W//Ar<?zz.»

Am 7. August besprachen die Gemein-
devertreter des Bezirks unter anderem

Fragen der Lebensmittelversorgung, der

Armenunterstützung, der Feuerwehr so-
wie die Besetzung von Vakanzen in Be-
hörden und Ämtern. Einige Gemeinden

verlängerten die Sommerferien, bis der
Lehrer Urlaub erhielt. Da in Brugg nur
einzelne Lehrer einrücken mussten, be-

fand die Schulpflege, aus Rücksicht auf
die Stadtkasse auf Stellvertreterinnen zu
verzichten. Eine Anfrage aus Habsburg,
ob ein Brugger Lehrer an der Gesamtschu-
le einspringen könnte, wurde abschlägig
beantwortet.

Man war nicht mehr unter sich, son-
dern teilte das Leben mit der Armee. Die
Stadt Brugg hatte für die militärische Ver-

pflegung zu sorgen: «D<?r Qz//zrzArzzz<?zA<?r

W TA zz Zz? zzAr7/zZzzz /Azzv 3 7/zr /Ar GZzWzz-

/AAzzzWz zzzzg/Wg-z, jA W/z<? /zWz/7

ASMZ 08/2014 21
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<5 EAr zzz//W<?r W<?rAf<?A<? A?r Ate/?z<? te<?

£r^/g?z4fc»Ara^£ /z<?Atf/rAr/?<?//z Aro£/zA
rzz. 200 Ate/z te<tezzAAa?z AA<?...»

Von der Militärsuppe blieb auch etwas
für die Armen übrig. Um der drohenden

Arbeitslosigkeit zu begegnen, empfahl
das in Brugg domizilierte Bauernsekreta-
riat Vermittlungsstellen, während gleich-
zeitig die Feuerwehr, die Kulturgesell-
schaft, der Frauenverein und der Ver-
kehrsverein in Aktion traten. In Windisch

Mobilmachung. Bild: Postkartensammlung
Bibliothekam Guisanplatz

wurde ein 15-köpfiges Hilfskomitee ein-
berufen, dem unter anderem die Frauen
Pfarrer Pfisterer sowie die Direktoren-
frauen Frölich (Klinik Königsfelden) und
Hirzel (wohl Spinnerei Kunz) angehörten.

Die «\^Är/?Ä72m/7#mA/föz/72£» für die

Angehörigen der Dienstleistenden wurde

vom Bund und von den Kantonen getra-
gen, und war von den Gemeinden vor-
zuschiessen. Dem Gemeinderat Windisch
lag schon an seiner Sitzung vom 1. August
das Gesuch eines Wehrmannes vor, der
dem Rat Frau und zehn Kinder empfahl.
Es war naheliegend, die Arbeitssuchen-

den für Erntearbeiten einzusetzen, umso
mehr, als die Gemeinden aufgefordert wa-
ren, dafür zu sorgen, «Azm AA AAA/rzAte
rzfAAg" tegiVdtejt Ate<?/z,

/A'Ag" im GteteAsw/A. » Ein Kommentar
dazu aus dem Schenkenbergertal: «Ate-
cyte AztezAzzrteAr/z zz/zA ArteVm////<?//
z//zA z/AA/z Azzz/^r/zA'zAat/z AzA z/zte /zAte
gfcrcAzzA^, Azm A? /zzz/z te A<?/z z/teWzr-
ä?/z U/AzzA/zzA<?/z zz/zzrte te^/rz^/z wz/stf?»
£tez Ar/z&tf A//zA?£»

Die Kirchen füllten sich. Der Windi-
scher Pfarrer Pfisterer dachte auch im
Dienst an seine Gemeindeglieder und
nahm beruhigt zur Kenntnis, dass der
Gemeinderat sich der Armen annahm. Er
bat um eine Liste der Wehrmänner, de-

nen er einen Bettagsgruss zukommen las-

sen möchte.
Das Pontonierbataillon 3 stationierte

im Unterwasserkanal der Spinnerei Kunz
in Windisch einige Reserve-Pontons. Das
Kommando machte die Direktion aufdas

Militärstrafgesetzbuch aufmerksam: «DA
U/rte/W zz/AA, z^/z/z A? g^/SAr/A/z z/v/r
<?A<?r .tezzA/AyA Aö/gim /?zz#<?, mA A?//z 77A<?

tezrzz/z, z//zA £z/vzr/V /zzzA tewftjTzA?» //zA-
ä?A ArirÄA^m <?A?r Az//zA A/zAzzz//?£z//zg".»

Die Truppenanwesenheit hatte jedoch
auch attraktive Seiten. So kamen die Brug-

ger in den Genuss eines Ständchens der

Militärmusik. Der Stadtrat sprach dem
Frauenverein Fr. 500.- zu für Wolle und
Stoff, um im Schützensaal Socken und
Hemden für die Soldaten anzufertigen,
für mittellose Frauen eine Verdienstmög-
lichkeit, erhielten sie doch 70 Rappen pro
Sockenpaar, während andere Frauen un-
entgeltlich am Werk waren.

Seit 43 Jahren hatte es in den Nachbar-
ländern keinen Krieg mehr gegeben. Kein
Wunder, dass die Mobilmachung heftige
Reaktionen seitens der Bevölkerung aus-
löste, unter anderem sofortige Hamster-
käufe. Die Erhebung über die Lebensmit-
telvorräte des Detailhandels ergab Mitte
August, dass diese nur noch gering und
schwierig zu ergänzen seien. Preisaufschlä-

ge von 5 bis 20 % waren vorgekommen.
Für die Milchverarbeitung gewährte

der Bundesrat Urlaub für je einen Mann
für die Käsereien beziehungsweise für die
für den Transport unentbehrlichen Pfer-
de. Der Brugger Stadtrat stellte die dafür
erforderlichen Bescheinigungen aus, auch

für Milchmann Schneider und sein Au-
tomobil «... z//z£?r A?r iAAz/zgzz/zg, Azm A<?r

AAz'AyW/Azzz//^ zz/zA TA/z^zz/t z//zz//zÄ?/Ar<?-

cyA/z z^A<?r gz/AA/t zteA.»

Der Bezirksarzt ordnete die Impfung
gegen Pocken an, die für noch nicht Ge-
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impfte obligatorisch war. Und der Stadtrat
nahm Kenntnis von den vorrätigen Des-
infektionsstoffen (Chlorkalk, rohe Karbol-
säure, Kresolseife, Lysol, Formaldehyd,
übermangansaures Kali) und von einer

zu 2/3 gefüllten Grube gelöschten Kalkes.
Berichtete die Presse auch vom Kriegs-

geschehen, war es doch schwierig, sich

von den Schauplätzen eine Vorstellung zu
machen. Willkommen waren daher die
in den Schaufenstern des Möbelhauses

Traugott Simmen ausgestellten Ansichten,
die ein Brugger Künstler während eines

Aufenthaltes in Belgien geschaffen hatte.
Trotz Mobilmachung und der im Felde

stehenden Armee, ging das tägliche Le-
ben weiter und nach den ersten Wochen
kehrte überall im Schweizerland wieder
eine gewisse Normalität ein.

Düstere Zukunft

Eines aber geht aus den militärischen
und zivilen Aktenbündeln, aus den Zei-

tungen, aus den Stimmungsberichten aus
dem August 1914 unzweifelhaft hervor:
Die Welt war unwiederbringlich eine an-
dere geworden. Nach 16 Millionen Toten

waren die drei Kaiserreiche Deutschland,
Österreich-Ungarn und Russland unter-

Kinder holen in Ölten verbilligte
Kartoffeln ab. Bild: AZ

gegangen, war die Drachensaat des tota-
litären Zeitalters in Sowjetrussland (der
nachmaligen UdSSR) bereits aufgegan-

gen, in Deutschland und Italien keines-

wegs nur im Erleben der Kriegsteilneh-
mer Adolf Hitler und Benito Mussolini
gesät. Die im Völkerbund versuchte kol-
lektive Sicherheit scheiterte am Ende we-
niger am guten Willen der Völker als an
der, durch die Weltwirtschaftskrise stark

begünstigten, rastlosen und rücksichtslo-
sen Energie der Ideologen. So folgte auf
den Ersten der Zweite Weltkrieg. Unge-
fähr 60 Millionen Tote später nahmen die

Siegermächte mit der UNO einen zweiten
Anlauf zur kollektiven Sicherheit, der,

lange im Schatten des Gleichgewichts des

Schreckens, zum Wohl der Welt doch bis

heute eine erfreuliche Langlebigkeit ge-
zeigt hat.

Die Schweiz hat sich mit einem huma-
nitären und diplomatischen Engagement
sondergleichen und mit robuster mili-
tärischer Bereitschaft aus beiden Welt-
kriegen heraushalten können. Und wenn
auch ohne Zweifel, zum Teil sehr bedeu-
tende, Fehler vorgekommen sind, haben

wir allen Grund, der Generation von
1914 -1945 dankbar zu sein. Ob aber die
Geister von 1914 für immer gebannt sei-

en, und welche intelligente Kombination

militärischer Vorbereitung und diplo-
matischer Aktion heute für alle Länder,
auch für unseren neutralen Kleinstaat, am
Platze seien, sind Fragen, denen wir uns
alle als Bürgerinnen und Bürger immer
wieder zu stellen haben.

1 Federico Fellinis Film spielt im Juli 1914. Der
Film stammt aus dem Jahr 1983, siehe http://en.
wikipedia.org/wiki/Federico_Fellini (07.01.2014).

2 Friedrich von Bernhardi, Deutschland und der
nächste Krieg, Stuttgart und Berlin: Cotta, 1912,
Seiten 11, 13, 16.

3 John Carey, The intellectuals and the masses,
London: Faber and Faber, 1992, ISBN 978-0-
571-16926-9, page 55.

4 http://wwi.lib.byu.edu/index.php/L_l 8._Kaiser_

Wilhelm_an_Kaiser_und_König_Franz_Joseph,_

I4.juli_19l4, (07.01.2014).
3 http://de.wikipedia.org/wiki/Kriegsschuldfrage

(15.10.2013).
6 Jacob Ruchti, Geschichte der Schweiz während

des Weltkrieges 1914-1919, Bern: Paul Haupt,
1928, Seiten 21-27.

7 Jacob Ruchti, Geschichte der Schweiz während
des Weltkrieges 1914-1919, Bern: Paul Haupt,
1928, Seite 31.

8 Vgl. den Aufsatz der Autoren im Brugger Neu-

jahrsblatt 2014: «Mobilmachung 1914 im Bezirk

Brugg» sowie die Berichterstattung über diese

Publikation, zum Beispiel http://www.aargauer-
zeitung.ch/aargau/brugg/brugger-neujahrsblaet-
ter-auch-der-124-ist-ein-superber-jahrgang-127
439347.
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